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Lieber  Herr  Steck:

l'orgen  kcKKi t  ^ería  Ooliti taer  noch elrmi-.l  umî  holt
einen  Trief  für  "ie  ab.  Dieser  Srief  ':.us?,  r.uu  c.ber
«r­r t ­t  nor::­:  vevder.  u.­.d  ich  bir.'  e ir  venie;  pessimistisch",
wi e  er  w i r d .  ­  "or  allen  £.ber  lassen  'Tie  sich  Dank
r
:

;en,£anz  herzlichen  Dank  fü­  Ihre  Briefe  und  für
n  r "h'.'r.e n  Herder.  Tür  ist  so  sciiönfdass  ich  nicht

Oanz  sicher  bi::¡;1  or  n i cht  de ah  für  dcü  l'eister
selbst  bestitünt  ist  oder  ob  er  ­virklici i  in  *.;eir.e
Bibliothek  cehörŝ   seil?  ''.'ie  den  auch  sei,wir  freu­
ten  uns  beidii  und  ­i r  d^r.kín  ihnen  beid^.Tachdeir.
Cis  je  nun  die  räumlich1;! !  Verhältnisse  :.eni;en,viEsen
Sie,wie  fliessend  die  n­renzen  sind  und wie  die  üear.t­
•.vcrtun e  d ieser  Frage  car  nicht  vr icht iE  ie ti  ­  Ihre
kirchl ichen  Mi t te i lungen  haben  uns  sehr  interessier t.
Hoffent l ich  sind  Sie  nicht  schliesslich  und endlich

'd ie  Betrogener  urd  hat  die  i.'eisä  ein  Liedlein  gesun­
gen,das  Sie  r.c'h  n i c ht  kennen  u;ii i  v ie l le icht  nie  er­
fahren, î'ogliîh  ist  alles.­­  Die Tachrichten  aus  dea
Worden  klingen  ".rch  vie  vor  zuversichtlich.Tie  iriä­
runs  scheint  Fortschritte  su  machen  und  ic;  le tzten
Augenblick  zieht  er  ver i r r te  Schafe  noch  au*"  die
rechte  Seite, so  anscheinend  unseren  Freund  in  'Bethel,
der  aus  dem ratlosen  lutherischen  Rat  ausgetreten  zu
;  in  r iheint !!  ­  Do.s  Înwar.d­Manuskript  ist  mit  der

•¿xeicho n  Tost  an  Le  pp  ab¿;eED.n¿eu.  Ich  v?ei3s,S:e
si:-.*  betrübt  darüber,aber  es  ist  nicht  zu  ändern:  er
•'ar '  n i c ht  in  Sir  7h o :"- . "v i j tenz, so  weu i­  '.via  jüngst
c'­i;.faill e  " ­ i e d cr  V s i ^ e c c h i c k te  3ultmann­Predigten!.­.ì
3i<:  r i fasen  ja ,Jaso  da;  nicht  si:;  "eloten.:i fçr  i c i ,  '"
soR­lern  dasw  =P  hier  eben  :a  die  lî indetit isk­ji t  dieser
Schrif tenreihe  g e h t , d ie  ,­v  durchbrechen  B.sich  'veni ­̂

j s tzt  roch  .:ohe"t,'"eil  i am i t  der  Sinr  ib­=r ~£-i



einfachsten  und  schonende 1er;,;aan  beherzigte  na::
vie  vor  die  bei  der  OrUr­dyrig  ausgesprochene  :.':.'.i:
zZueendung  von  Manuskripten  nicht  erwünscht!  ­  '•
würde  u::s  allerhand  "eit  uri  Kühe  u:.d  den  Abser.
allerhand  Grani  ersparen.­

Weihnachten  ist  vorüber,fast  hätte  iah  gesag
überstanden!  Ach,Herr  Steoj,was  ist  das  auch  Kü
merl iches  um unser  menschliches "?eiern"  und  wi
tr i t t  diese  Eümmerliciikeit  besonders  dann  zutag
v»enn  eie  verdeckt  ist, scheinbar  verdeckt,vom  ir
liehen  \7ohltun  und  "Schenken".  v>'ie  wei t ,wie  ­sei
von  wirklichen;  Schenken  ist  das  A13ss!  ­  "Fast  h
ich  Hellmut  beneidet,der  ¿evn.se  wenigstens  das
Sich­schenker­lassen  diesmal  intensiver  erlebt
als  v;ir  alle.  ­  Eine  gvte  rrea'gt  von Hartenste.
an  ersten  '7e ihn acht s tag  fiel  wie  ein  Licht  in  i
se  Tage.  71 s  war  eine  su^e  und  besinnlische  Schi
auslegung,gewürzt  r.it  der  Eigenart  des  württenl
gischen  Thecloc;er.,rUe  i";  basier  Hünster  ein  we.
fremdländisch  aber  vielleicht  gerade  darum  auc"
tröstlich  anmutete.  Schade,dass  wir  nicht  über
Thurnseysens  Predigt  mehr  sprachen.  Das  hätte
mich  sehr  in teress ier t.  Teli  habe  diese  für  die
beste  £e'nalten,die  ich  bisher  von  ihm hörte  un
ich  möchte  vjohl  wissen,wo  Ihre  fragen  uno.  Einv.\
de  liegen?  ­

^s  mag Sie  interessieren,dass  in  der  "'eih­
nachtEtagen  ein  langes  ffespräch  zwischen  Sehr1'
und  K,^.  stat tfand,dciE  nun  doch  einiges  bere'.  .
auch  wenn  er  hinsicht l ich  der  Jungfrauengeburt
mer'  roch  nein t  das  "Natununder"  ôeçer:  3.  vert:
gen  zu  aüssen,und  ¿as  rait  einer  7riedensgeste
Gestalt  e ines  ^aselbieter  "iroh  seitens  ".ari T
v ig  end j t f î !!  7, s  i:"1,  'loch  besser  so,ichjr.  v,rr.  s­:
lieben  Trau  w i l l s t . ,d i°  le ider  irv::er  ncch  recv *
krank  darnieder  li1:  't!  ­  "i t  Ir^niier  hir.ge^er­
sind  ers*e "c\-.:\sr-  ™"­'^c'­=e11.  ^r  h o. t  daraufhi
c'ie  Auseinandersetzung  ::;  i?r  "Tlaticr/1  ¡ l ieder­
s"hlagen  rri t  der  "•"­>­•><!in;rr .  ^í íg­ürdutinjar  ni'
verh indern,das­  ?.  sich  u­;  '".Tei"':  re^­.­ehe!'
'Tir  überlegen .die  Tuitivo1­;  3 'r  in  sinsr  í.­^­U^TÄarbei tuyP;  i¿  d er  Existenz  erschei
Sie  ist  zu  schade  für  Í Í P  ir­
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Augenblicklich sitzt T?, an seiner Arbeit übs;
das"Christl.Verständnis der Offenbarung".Sie
macht ihm Mühe und ich bin überhaupt ein wem
besorgt,wie abgedämpft und müde er ist. Die
Spannung der letzten Jahre koBt vielleicht er
jetzt in ihren Folgen zutage. Ilach dieser Ar-
beit wartet der Calvin-Vertrag für Zürich.-
Tüine Fülle von Vorträgsanfragen habe ich heu'
Vormittag abgesagt. Vielleicht ist es .ja a'icv

wieder gut,dass sein Tempo so wen i 3 das des
20..Tahrhuni erts ist!! -

Den beiliegenden Brief bitte ich Zie
in der Adresse zu ergänzen und einzuwerfen.
Ich will sonst gerne einmal Gebrauch machen
von Ihrem Anerbieten,meine Briefe bei Ihnen
durchlaufen Ku lassen. Haben Sie seine Auffor
derung,öfter zu schreiben,denn allgemein bezo
gen und nicht nur auf die Sltern? Ich bin de.;
sen nicht sicher. Dass Sie ihm das Losun^sbi
zuleiten konnten,dafür bin ich sehr dankbar.-

Sie sehen: raeine "orge,dieser Brief
möchte nicht recht werden,bestätigt sich. -
Pur das beiliegende TJotizbüchlein haben Sie
sicher eine bessere Verwendung als ich und
ich darf es Ihnen darum ge-viss schenken,-

K.-B.läset Sie grüssen,schreiben kann
er jetzt nicht.Die bayer.i'Ssfe haben ihn ge-
freut.

'Das reue Jahr soll Ihren "ntes bringe:
uüd Gie getrost und vertra'.ieri durch Alles hir
durch in Ihrer Arbeit finden. ?as '^devrer^en
lind ^esieinierer: liest uno f.ller EC unheimlich
nahe und es tut not,dass 'vir einander helfer
und wecken. ",rir denken mit Teilnahme an Ihren
"'eg dort und sehen,wenigstens z.Tl.eein» 3 o h™-'
r igkeit.

TÎS grüsst Sie herzlich Ihre


